
Der kleine Saif war
selbst für Experten ein
„ungewöhnlicher Fall“.
Dennoch konnte die Uni-
klinik dem herzkranken
Jungen mit zwei Opera-
tionen helfen — fi-
nanziert auch mit Spen-
den unserer Leser.

ERLANGEN— Profes-
sor Sven Dittrich ist
zufrieden: „Die zwei Ein-
griffe sind glatt verlau-
fen“, berichtet der Leiter
der Kinderkardiologi-
schen Abteilung des
Erlanger Universitätskli-
nikums. Der kleine Saif
sei wohlauf und habe die
beidenOPs gut überstan-
den, betont er im Ge-
spräch mit unserer Re-
daktion.

Eingriffe empfohlen
Knapp zwei Jahre war

Saif alt, als er auf Initiati-
ve des Vereins „Erlangen
hilft“ im März aus der
syrischenHauptstadtDa-
maskus mit seiner Mut-
ter Khuloud nach Erlangen ge-
kommen ist.
Der an einem kombiniertenHerzfeh-

ler leidende Junge hätte ohne Operati-
on, so schätzen die Ärzte, wohl nur
noch wenige Monate zu leben gehabt.
Daher rieten die Herz-Spezialisten
sofort zu den schwierigen Eingriffen.

OPs und aufwendige Gerätemedizin
aber kosten viel Geld, das die rühri-
gen Mitstreiter von „Erlangen hilft“
allein nicht aufbringen konnten — und
daher eine groß angelegte Spenden-
Aktion starteten. Auch in unserer Zei-
tung wurde mehrmals auf das Schick-
sal des kleinen Jungen hingewiesen.

9500 Euro haben die Aufrufe in den
vergangenen Monaten insgesamt ein-
gebracht.
„Ein Teil der Behandlungskosten

konnte durch diese Spendengelder
gedeckt werden“, sagt Dittrich, „für
den verbleibenden Teil hoffen wir
noch auf einige Weihnachtsspenden,

damit wir auch künftig herzkranken
Kindern aus dem Ausland helfen
können.“
Aus genau diesem Grund hat die

Kinderkardiologische Abteilung die
Aktion „Kinderherz-OP“ ins Leben
gerufen. Ihr Ziel: Mit Hilfe von Spen-
den sollen bedürftige, schwer herz-
kranke Kindern aus dem Ausland in
Erlangen geheilt werden.
Wie wichtig das ist, zeigt der syri-

sche Junge geradezu exemplarisch.
Denn nun, achtMonate und zwei Herz-
operationen später, ist Saif gesund.
„Wir freuen uns, dass er jetzt eine nor-
male Entwicklung vor sich hat“, sagt
Professor Dittrich. Saif werde sich
aller Voraussicht nach vonGleichaltri-
gen nicht unterscheiden und ohne
jede Einschränkung ins Erwachsenen-
leben starten. „Das ist sehr schön,
denn Saif war schon ein ungewöhnli-
cher Fall“.“
Die Aussichten auf ein beschwerde-

freies Leben stünden gut, erläutert
der Experte. Vier von fünf Patienten,
die mit einer sogenannten Fallot-
Tetralogie, einer besonders kompli-
zierten Fehlbildung des Herzens gebo-
renwerden, könnten nach der notwen-
digen Korrektur problemlos weiter
leben. Das hoffe er jetzt auch für den
kleinen Saif. SHARON CHAFFIN

Z Die Initiative „Kinderherz-OP“
freut sich über jede Spende.
Konto: IBAN:
DE117635 00000000000770 bei
der Stadtsparkasse Erlangen,
Stichwort: „Kinderherz-OP“.

Im angetrunkenen Zustand pas-
sieren schnell Dinge, die man oft
gar nicht will. Dies musste auch
ein Herzogenauracher Ehemann
feststellen — er stand wegen ge-
fährlicher Körperverletzung nun
vor dem Amtsgericht Erlangen
und wurde zu acht Monaten mit
dreijähriger Bewährung verurteilt.

ERLANGEN – 21. Juni 2014 —
die Fußball-Weltmeisterschaft in
Brasilien läuft in vollem Gange.
Auch Deutschland spielt im Vor-
gruppenspiel an diesem Abend,
gegen Ghana reicht es aber ledig-
lich für ein 2:2. Nichtsdestotrotz
geht der in Griechenland gebore-
ne Theodoros M. nach dem Spiel
mit seiner Frau Magda (Namen
von der Redaktion geändert) und
seinem Bruder in eine Herzo-
genauracher Bar feiern.
Nach kurzer Zeit schmerzen

der Gattin die Knie und sie verab-
schiedet sich zunächst von der
Gruppe, kommt dann aber doch
wieder in die Kneipe zurück.
Doch dort entdeckt sie nun ihren
Ehemann, wie er augenscheinlich

mit einem anderenMädchen flirte-
te. Sie beorderte ihn nach Hause.
Dort angekommen nimmt der
31-jährige seiner Frau jedoch die
Wohnungsschlüssel ab und geht
alleine die Treppe hinauf.
„Ich wollte nicht, dass sie mit

hochkommt, da sie sehr tempera-
mentvoll ist und der Streit sonst
in der Wohnung weitergegangen
wäre“, erklärt der Angeklagte.
Wütend stürmt sie ihm hinterher,
doch er stellt sich versperrend in
die Tür. Dann passiert das, wes-
halb Theodoros M. nun auf der
Anklagebank sitzt: Er schubst sei-
ne Ehefrau zurück, sie fällt rück-
wärts die Treppe herunter,
schlägt mit dem Kopf gegen die
gegenüberliegende Wand.
Die Notärzte stellen später

einen Bruch des Schädeldaches
und eine Gehirneinblutung fest –
Magda erleidet lebensgefährliche
Verletzungen. Nach zehn Tagen
darf sie das Krankenhaus glückli-
cherweise wieder verlassen, doch
noch heute hat sie Probleme, sich
an Namen und Daten zu erinnern.
Außerdem fehlen ihr Erinnerun-
gen aus der Vergangenheit.
Nun stand Theodoros M. des-

halbwegen vorsätzlicher gefährli-
cher Körperverletzung vor Ge-
richt. Der Angeklagte zeigte sich
reumütig und räumte den Sach-
verhalt voll und ganz ein. Mittler-
weile habe er sich auch im Guten
von seiner Frau getrennt, sie lebt
mit den zwei Kindern jetzt in
einem Frauenhaus.
Staatsanwalt Peter Adelhardt

forderte als Strafmaß eine Frei-
heitsstrafe von acht Monaten, die
aber auf eine dreijährige Be-
währung ausgesetzt werden
kann. Obwohl sich der Angeklag-
te seiner Schuld bewusst ist und
ihm die Tat leid tue, müsse man
trotzdem die Schwere der Verlet-
zung betrachten. „Es ist nicht
fahrlässig passiert, sondern er
wollte sie schubsen. Er hat die
Verletzung billigend in Kauf ge-
nommen“, erklärte der Staatsan-
walt.
Richter Hagen Förster kam

dem vorgeschlagenen Strafmaß
der Staatsanwaltschaft nach.
Theodoros M. wurde zu einer
Bewährungsstrafe von drei Jah-
ren verurteilt. Zusätzlich muss er
60 Stunden gemeinnützige Arbeit
leisten. FLORIAN ECKL

Eigentlich hätte mit der Sanierung des
Palais Egloffstein bereits im Jahr 2013
begonnen werden sollen. Doch die
Regierung von Mittelfranken versagte
seinerzeit die Zustimmung zum Haus-
halt und das große Sparen begann.
Jetzt muss die Sanierung innerhalb
von fünf Jahren erfolgen, weil sonst
das historische Gebäude, in dem Teile
der Volkshochschule untergebracht
ist, nicht mehr standfest ist.

ERLANGEN — Im Bauausschuss
wurde der Zustandsbericht der Ver-
waltung zum maroden Gebäude kom-
mentarlos zur Kenntnis genommen.
Die Stadträte haben damit aber kei-
nerlei Desinteresse gezeigt. Sie wollen
nur noch mehr Informationen, damit
die Sanierung des Palais’ auch begin-
nen kann. Schließlich sollen auch
Zuschüsse aus demBund-Länder-Pro-
gramm „Aktive Zentren“ fließen.
Der Kultur- und Freizeitausschuss

hatte im Oktober 2012 die Verwaltung
mit einem sogenannten Modernisie-
rungsgutachten zur Sanierung des im
Jahr 1718 gebauten Egloffstein’schen
Palais beauftragt. Dieses Gutachten
ist auch Voraussetzung für die Förde-
rung der Sanierung.
In der Vorlage für den Bauaus-

schuss geht das Amt für Gebäudema-
nagement auf die Kernpunkte dieses
Gutachtens ein. „Wenn innerhalb der
nächsten fünf Jahre keine Generalsa-
nierung stattfindet, muss nach Ein-
schätzung der Planer eine statisch not-
wendige Ertüchtigung — insbesondere
im Dachbereich und der maroden
Westfassade und des Treppengiebels
— zur Sicherung der Standsicherheit
erfolgen“, heißt es in der Sitzungs-
Vorlage. Neu ist diese Aussage nicht.
Bereits 1999 berichteten die Erlanger
Nachrichten: „Das neue VHS-Palais
ist marode“. Die Kosten für die Sanie-
rung wurden damals auf knapp 1,2
Millionen D-Mark (rund 650000 Eu-
ro) geschätzt. Jetzt geht das Gebäude-

management von 8,1 Millionen Euro
für die Sanierung aus. „Das Ergebnis
der Kostenschätzung hat zum derzei-
tigen Planungszeitpunkt eine Genau-
igkeit von plus-minus 20 Prozent“.
Die Gesamtkosten (mit Umzugskos-

ten etc.) werden insgesamt auf 10,54
Millionen Euro geschätzt. Neben
Zuschüssen aus demProgramm „Akti-
ve Zentren“ soll auch der Verkauf des

Wildenstein’schen Palais direkt neben
der VHS zur Finanzierung dieser Sum-
me beitragen.
Unabhängig von einer Zustimmung

durch den Stadtrat hat das Gebäude-
management auch einen Zeitplan für
die Sanierung des Palais Egloffstein
entworfen. Der Wiederbezug des Ge-
bäudes könnte zu dessen 300. Geburts-
tag im Jahr 2018 erfolgen.

Voraussetzung: Die Generalsanie-
rung müsste 2017 beginnen. Falls dies
nicht der Fall sein sollte, rechnet das
Gebäudemanagement mit 1,76 Millio-
nen Euro allein für den Erhalt des
Gebäudes und für die Sicherung der
Standsicherheit. Dann könnte „eine
Generalsanierung auf einen Zeit-
punkt nach 2019 geschoben werden“.

EGBERT M. REINHOLD

Erlanger Herz-Experten retten Jungen aus Syrien
Der kleine Saif ist nach zwei Herzoperationen im Universitätsklinikum gesund — Spendenaufruf brachte 9500 Euro

Ehefrau fiel
Treppe runter
31-Jähriger hatte bei
WM-Spiel zu viel getrunken

AUS DEM GERICHTSSAAL

ERLANGEN — Der HC Erlangen
hat heute Abend im Kellerduell den
Abstiegskonkurrenten SG Bietigheim
zu Gast. Beginn der Partie ist um
19.45 Uhr.

„Die Spielpause hat uns sehr gut
getan“, sagt Nikolai Link. „Wir haben
wieder viel Kraft- und Ausdauertrai-
ning gemacht und im Athletikbereich
gut gearbeitet.“ In den Wochen zuvor
war dafür so gut wie keine Zeit. In den
vielen Englischen Wochen war jedes
Spiel praktisch gleichzeitig die Vorbe-
reitung auf das nächste. „Für uns Spie-
ler ist das ja eigentlich schöner“, gibt
Link allerdings zu (ausführlicher Be-
richt auf Seite 40). nf

Im Innenhof des Palais Egloffstein zeigt sich, dass eine Sanierung dringend notwendig ist. Das Gebäudemanagement rech-
net insgesamt mit über zehn Millionen Euro. Foto: Harald Sippel

Der kleine Saif ist nach zwei OPs gesund. Darüber freuen sich (von links) Helmut Schneider vom
Verein „Erlangen hilft“, Operateur André Rüffer, Faidi Mahmoud (knüpfte den Kontakt), Mutter
Khuloud und Kinderkardiologe Professor Sven Dittrich. Foto: Uni-Klinikum Erlangen

ERLANGEN— Die Debatte um die
Stadt-Umland-Bahn (StUB) reißt
nicht ab. Während einzelne Leser sich
auf die Seite der Freien Wähler (FW)
gegen die StUB schlagen, beziehen
verschiedene Organisationen und
Politiker eine andere Position.

Unverständnis für die angekündig-
te Absicht eines Bürgerentscheids
gegen die StUB durch die FreienWäh-
ler äußert etwa Esther Schuck, Vorsit-
zende der Bürgerinitiative „Umwelt-
verträgliche Mobilität im Schwa-
bachtal e.V.“. Sie wirft den FW-Bür-
germeistern Gerald Brehm, Karsten
Fischkal und Ludwig Wahl vor,
„nicht über den eigenen Tellerrand
hinaus zu blicken“. Schon 1996 hät-
ten die Landräte aus Forchheim,
Erlangen-Höchstadt und der OB der
Stadt Erlangen in einer gemeinsamen
StUB-Broschüre festgehalten: „Ein
Stillstand bei der Planung wäre ein
Rückschritt bei der Bewältigung einer

großen Zukunftsaufgabe“. Die Bürger-
initiative hoffe, dass die Bürger die
Chance dieses Infrastrukturprojekts
erkennen, das der ganzen Region nüt-
ze.
Der Kreisverband Nürnberg des

Verkehrsclubs Deutschland (VCD)
wirft den freien Wählern vor, mit dem
Bürgerbegehren Ängste gegen die
StUB zu schüren — wider besseres
politisches Wissen. Für verdichtete
Räume habe sich eine Stadt-Umland-
Bahn vielfach bewährt. Eine solche
sei für denHigh-Tech-Standort Erlan-
gen-Nürnberg unverzichtbar. VCD-
Sprecher Berthold Söder fordert die
Solidarität der Bürger ein.
Eine „Rückbesinnung auf das

gemeinsame Interesse der gesamten
Region und eine Versachlichung der
Debatte“ mahnen indes die Abgeord-
neten MdL Walter Nussel und MdB
StefanMüller (beide CSU) in der aktu-
ellen Diskussion um die StUB an.
„Für uns stand bei der Diskussion um

die StUB immer im Vordergrund, dass
Herzogenaurach wegen seiner überre-
gionalen Bedeutung als Wirtschafts-
standort mit entsprechend hohen
Pendlerzahlen dringend eine Schie-
nenanbindung an den Großraum Er-
langen—Nürnberg braucht“, betonen
die beiden Abgeordneten.
Für die vielen Pendler aus den Land-

kreisgemeinden im Erlanger Osten sei
ebenfalls eine tragfähige ÖPNV-
Lösung nötig. „Deshalb plädieren wir
dafür, jetzt in den Planungsprozess
einzusteigen.“ Eine belastbare Ent-
scheidung über eine Realisierung der
StUB hänge eben von belastbaren Pla-
nungen ab. „Und ohne diese Planun-
gen sind Diskussionen über mögliche
zukünftige Erweiterungen von vorne-
herein sinnlos“, so die Abgeordneten.
„Die Stadt-Umland-Bahn nützt

dem gesamten Landkreis“: 14 Bürger-
meister von Eckental bis Oberreichen-
bach haben sich so für den Einstieg in
die Planungsphase und gegen das von

den FreienWählern angefangene Bür-
gerbegehren ausgesprochen. Gebeten
hatte sie Herzogenaurachs Bürger-
meister German Hacker. Die 14
bezeichnen die StUB als zusätzliches
„Rückgrat“ des Öffentlichen Nahver-
kehrs. Daran anschließen werde sich
ein flächendeckendes Bussystem.
Die StUB dürfe es nicht um jeden

Preis geben. Aber die Planung könne
ohne höhere Kreisumlage finanziert
werden.
Die Unterzeichner: Klaus Schu-

mann (Aurachtal), Andreas Galster
(Baiersdorf), Norbert Stumpf (Buben-
reuth), Georg Förster (Buckenhof),
Ilse Dölle (Eckental), Johann Schal-
wig (Heroldsberg), German Hacker
(Herzogenaurach), Horst Rehder (Heß-
dorf), Thomas Fischer (Möhrendorf),
Klaus Hacker (Oberreichenbach), Bir-
git Herbst (Spardorf), Frederic Ruth
(Uttenreuth), Helmut Lottes (Vesten-
bergsgreuth), Heinrich Süß (Weisen-
dorf). dik/rg

HC Erlangen
im Kellerduell
Mitaufsteiger SG Bietigheim
zu Gast in der Nürnberger Arena

Egloffstein’sches Palais zerfällt weiter
Amt für Gebäudemanagement legte im Bauausschuss das Modernisierungsgutachten vor

„Freie Wähler schüren Ängste wider besseres Wissen“
VCD und Bürgerinitiative üben Kritik an Bürgerbegehren gegen StUB — CSU-Abgeordnete wollen sachliche Debatte
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